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Die Engel kommen meist in Gelb,
Bordeaux und Flieder
Sie sind aus demSpitalalltag nichtmehrwegzudenken: Die Idem-Mitarbeitenden leistenGrosses imKleinen.
Sie schenken Patientinnen und Patienten Zeit und bringenAbwechslung in deren Spitalalltag.

Iris Oberle

Altstätten/Grabs DieBezeich-
nung Idem (im Dienste eines
[Mit-]Menschen) steht fürMen-
schen,die sich freiwilligundeh-
renamtlich fürPatientinnenund
Patienten in Spitälern und Kli-
niken, Alters- und Pflegehei-
mensowie inHospizenengagie-
ren. Ihre Aufgaben sind je nach
Institution unterschiedlich, in
einem jedoch gleich: Sie schen-
ken denMenschenZeit und ein
offenes Ohr. Sie ergänzen das
Pflegepersonal, entlasten die
Angehörigen und sind für viele
Betroffene enormwertvoll.

DiegelbenEngel im
SpitalAltstätten
Im Spital Altstätten wurde der
Idem-Dienst vor 14 Jahren ins
Leben gerufen. Pascale Treich-
ler leitet den Dienst der beiden
Spitäler Grabs und Altstätten.
«Es sind vor allem Frühpensio-
nierte und Pensionäre, die sich
als Helfende melden. Das gibt
ihnen Struktur, für Al-
leinstehende ist auch
die soziale Kompo-
nente wichtig. Wir
haben auch Müt-
ter, deren Kinder
zur Schule gehen
oder schongrös-
ser sind,
die

aber nicht oder noch nicht wie-
der zurück in die Arbeitswelt
möchten. Auch Junge oder voll
Erwerbstätige sind im Dienst,
die einen Teil ihrer knappen
freienZeit zurVerfügungstellen
möchten.» Medizinische Vor-
kenntnisse sind für Helfende
nicht erforderlich. Lediglichdie
Freude am Kontakt mit Men-
schen, Empathie und Zuverläs-
sigkeit werden vorausgesetzt.

Rosmarie Büchel und Jürg
Schwarber sind zwei der insge-
samt 14 Engagierten bei Idem
in Altstätten. In Grabs sind es
elf. Die beidenPensionäre sind
seit 14 respektive zehn Jahren
am Spital Altstätten tätig. Ein-
mal wöchentlich, an festge-
legten Tagen, besuchen sie die
Kranken, gehenmit ihnen spa-
zieren, spielen Gesellschafts-
spiele oder sitzen amKranken-
bett und hören ihnen zu. Drei
Stundendauert ihr Einsatzma-
ximal. Seit einiger Zeit tragen
sie sonnengelbe Poloshirts,
weshalb sie oft die «gelbenEn-

gel» genannt werden.
Rosmarie Büchel

freut sich jeweils auf
den Donnerstag.
Dann ist ihr Idem-
Tag. «Meine Fami-
lie und die Freunde
wissen, dass ich
dann nichts abma-

chen kann.
Der Tag
ist mir
hei-

lig». Unglaublich schöne Mo-
mente erlebe man, erzählt sie,
manchmal seien auch traurige
Geschichten dabei. Doch das
gehöre dazu. «Wir finden im-
mer denDraht zueinander. Die
Patientinnen und Patienten er-
zählen uns vieles aus ihrem
Leben, auch sehr Privates.»
Die Menschen könne man mit
wenig glücklich machen, bei-
spielsweise, wenn man ihnen
einfachnur zuhört, sie andie fri-
sche Luft begleitet, mit ihnen
Kaffee trinkt oder ein Spiel
spielt. «Weil ich sehrgernebast-
le, überlege ichmir jetzt schon,
was wir an Ostern machen
könnten», erzählt die quirlige
Pensionärin.

JürgSchwarberwarGeneral-
agent einer grossen Versiche-
rungsgesellschaft. «Ein Kunde
erzählte mir von Idem und
meinte, dassdies etwas fürmich
wäre. Als ich dann pensioniert
war, hatte ich auf einmal viel
Zeit undmeldete mich. Seither
sind zehn Jahre vergangen, und
ich bin noch immer begeistert.
Man kann mit so wenig so
viel Gutes bewirken. Zu eini-
genehemaligenPatientenhabe
ich noch immer Kontakt, erle-
dige Dinge für sie. Auch

mir bringt
das

sehrviel.NebstdenschönenBe-
gegnungen, den entstandenen
FreundschaftenundderFreude,
diemananderenmachenkann,
weiss ich jetzt, wie man einen
Rollstuhl oder Rollator be-
dient», erzählt Jürg Schwarber
mit einem verschmitzten Lä-
cheln.

Büchel und Schwarber sind
sich einig: Für die Zeit, die sie
denPatientinnenundPatienten
schenken, bekommen sie un-
endlich viel zurück.

Idemauch imKSSG
unddemKiSpi
ImKantonsspital St.Gallengibt
es den Idem-Dienst bereits seit
42 Jahren. 130
Freiwillige sind
am Zentrums-
spital imEinsatz,
die Bandbreite
des Alters ist
hoch.RitaHaus-
ammann, Leite-
rin Idem-Frei-
willigendienst,
erzählt: «Die jüngste Mitarbei-
terin ist 23 Jahre alt. Die älteste
88-jährigund schon seit 20 Jah-
renbeiuns.Es sindvielePensio-
näre im Einsatz, aber auch Stu-
dentinnenundStudentenenga-

gieren sich in ihrer
Freizeit für
unserePatien-
tinnen und
Patienten.»
16verschie-
deneDiens-
te werden
angeboten.

Die zwei grössten sind der
Transportdienst, bei dem
Idem-Mitglieder alsBegleitper-
sonenzur Seite stehen. ImHaus
03 wird zusätzlich ein Aus-
kunftsschalter von den Helfen-
den in bordeauxfarbener Klei-
dung betreut. Von Montag bis
Freitag stehen sie fürFragender
Patientinnen und Patienten so-
wiederBesuchendenzurVerfü-
gungundkönnen ihnenbeiEin-
tritt schon viel an Unsicherheit
undNervosität nehmen.

Die letztjährigenZahlendes
Kantonsspitals sind beeindru-
ckend:ObwohlderSpitalbetrieb
Anfang 2022 stark reduziert
war, wurden mehr als 10000

Stunden Freiwilli-
genarbeit geleistet.
AuchamOstschwei-
zer Kinderspital
sinddieFreiwilligen
nichtmehr aus dem
Spitalalltag weg-
zudenken. Seit 26
Jahren gibt es den
Idem-Dienst im Ki-

Spi,mehrals 50Freiwilligebrin-
gen Abwechslung in den Spital-
alltag der Kinder.

Sabrina Peterer, die den
Dienst seit zehn Jahren leitet,
berichtet: «Überdie letzten Jah-
rehinwegmelden sichvermehrt
junge Personen, die der Gesell-
schaftZeit zurVerfügungstellen
möchten. Das freut uns sehr.
Nicht nur die Kinder sind be-
geistert, wenn sie von unseren
Idems in den fliederfarbenen
KasaksBesuch bekommen.Die
Eltern schätzen das Angebot
ausserordentlich, können sie in
dieser Zeit auchmal den Spital-
alltag verlassen. Und auch die
Pflegefachpersonen loben den
Dienst. Gerne würden sie mit
denKleinenundKleinstenmehr
Zeit verbringen, der Alltag lässt
dasoft nicht zu. ImKinderspital
wird von den Idems manchmal
viel Flexibilität verlangt. Nicht
alles ist planbar, manchmal
kommen Untersuchungen da-
zwischen und verhindern den
Besuch der Freiwilligen. Des-
halb rufen die Helfenden vor
ihren Einsätzen auf den Statio-
nen an.

UnterschiedlicheAufgaben,
gleicheZiele
Die Aufgaben der Helfenden
unterscheiden sich je nach Spi-
tal. Vieles ist aber gleich. So
dürfen die Idem-Mitglieder
Weiterbildungen besuchen, als
Mitarbeitende werden sie zu
verschiedenen Anlässen einge-
laden.DieKrankengeschichten
der Patientinnen und Patienten
kennen sie nicht, werden aber
insoweit instruiert, wie es für
ihre Arbeit notwendig ist.

Ihre Ziele sind die gleichen:
Sie möchten Zeit verschenken,
dieMenschen für einpaar Stun-
den den Spitalalltag vergessen
lässt, und ihnen ein Lächeln ins
Gesicht zaubern.Dafürwirdden
Idem-Mitgliedern grosse Wert-
schätzung und Dankbarkeit zu-
teil. Und ein gutes Gefühl, mit
wenig viel bewirkt zu haben.

Steuern sollen um
5% gesenkt werden
Marbach DerGemeinderat be-
antragt den Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürgern an der
Bürgerversammlung eine Sen-
kung des Steuerfusses um fünf
Steuerprozentpunktevonbisher
112% auf neu 107%.

Wie die Gemeinde in einer
Medienmitteilung schreibt,
wird bei einem Steuerfuss von
107% bei den Einkommens-
und Vermögensteuern mit
einem Steuerertrag von 5,03
Millionen Franken gerechnet
(gegenüber 4,85 Millionen im
Vorjahr). In Anbetracht der
günstigen Steuereingangspro-
gnose und einem Eigenkapital
von mittlerweile über drei Mil-
lionen Franken hält der Ge-
meinderat die Steuerfusssen-
kung für angemessen.

1,37MillionenFranken
überBudget
Möglich wird die Steuerfuss-
senkungdankeineserfreulichen
Rechnungsabschlusses: Die Jah-
resrechnung2022desallgemeinen
Gemeindehaushaltesschliesstmit
einemGewinnvon 1,04Millionen
Frankenab.Gerechnethatteman
mit einem Aufwandüberschuss
von328300Franken.DerÜber-
schusswird in dieAusgleichsre-
serve eingelegt, die damit zum
1. Januar3,47MillionenFranken
enthält.AlswesentlichsteGrün-
de für die Besserstellung nennt
dieGemeindeeinengeringeren
Finanzbedarf der beidenSchul-
gemeinden, einen Minderauf-
wandbeider sozialenSicherheit
und höhere Steuereingänge.

Auch die Rechnungen der
Werke schliessen besser ab als
budgetiert: jene der Elektrizi-
tätsversorgung statt des erwar-
teten Defizits von 14200 Fran-
kenmit einemGewinn von fast
205905 Franken und jene der
Wasserversorgung mit einem
Gewinn von 189234 Franken,
statt mit einem solchen von
117800Franken.

Budget rechnetmitDefizit
von460000Franken
Für das Jahr 2023 rechnet die
GemeindemitEinnahmenvon
9,45 Millionen und Ausgaben
von 9,92 Millionen Franken
und somit mit einem Defizit
von 461 700 Franken.

In den Ausgaben enthalten
ist der Finanzbedarf der Schu-
len von 5,11MillionenFranken.
Bei der Elektrizitätsversorgung
wird bei Einnahmen von 2,69
Millionen Franken und Ausga-
benvon2,73MillionenFranken
mit einem Reservebezug von
45 500 Franken gerechnet. Bei
der Wasserversorgung werden
Ausgabenvon301500Franken
und Einnahmen von 356 700
Franken erwartet. Der erwarte-
teÜberschuss von55 200Fran-
ken soll in die Reserven einge-
legt werden. (gk)

Journal
FDP-Ortspartei lädt zur
Hauptversammlung

Rebstein Die FDP-Ortspartei
lädt Mitglieder und Sympathi-
santen zur Hauptversammlung
amDonnerstag, 9.März, um 19
Uhr ins«Geserhus»ein. ImAn-
schluss an die statutarischen
GeschäftewirddasProjekt«Ge-
serhus» vorgestellt.

ZumTagder
Kranken

am5.März

Pascale Treichler (Mitte) leitet den Idem-Dienst an denSpitälern Altstätten undGrabs. Jürg Schwarber undRosmarie Büchel sind die «gelben
Engel» vom Spital Altstätten. Bild: Iris Oberle


